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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Ati-
^ " N,pekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die -ju-

von Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Grün-
unterbunden war, freigegeben. Unser tapferes Heer im

■°ide. unsere Verwundete und Erkrankten in den Lazaretten
!"erdeu endlich das erhalten, was treue Liebe in der Heimat

Uc geschaffen und bereitet hat.
^ . Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teilen

* ®0l'9 eu  wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben
st >r versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße «n-
dî wt, uni dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur
bLÜ» 6 größte Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
tziis„. wld und 'Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen

sich dankbar zeigen

| holungs- Aufnahmen entsprechender
r Rabatt, für umfangreichere Aufträge
r günstige Zeilen.Abschlüsse. Offerten»
j Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

74. Jahrgang
Nichtamtlicher Ceil.

Der Krieg.
Zum fall  voti Hnteerpen.

bie ,̂ u‘ allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln
^aben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz"den ru uno ,euocn  ' ,e  möglichst sortiert an die a

2. ^ .wancvalkvmmandos eingerichteten Abnahmestcllen1 und
^ ^ ie Abnahmestellen1 empfangen die Liebesgaben für Ber-

und Kranke, die Abnahmestellen 2 für die Ange-
^ des Feldheeres. Die Abnahmestellenbefinden sich in

E (11. Armeekorps)
^bnahmestelle 1: Frankfurterstraße 70,
?bnahmestelle 2: Moritzstraße 29,
I» Frankfurt (18. Armeekorps)

bnahmestelle 1: Hohenzollernstraße 2 (Fürstcnhof ),
wnllhmestelle2: Hedderichstraße 59.

int Ladungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittel-
Ewigen können, sind frachtfrei nach 8 50- der Mil.

Den Helöentoö fürs Vaterlanö starben
aus öem Dillkreis unö Umgebung:

^dnung. Von den Abnahmestellen aus gehen die GabenrotHev; - . . . . — . .
die Depots der freiwilligen Krankenpflege in den

iit bia*Motionen und von hier aus erfolgt die BeförderungD Front.
die Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen,
d?„ mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, iuer-
\x ŵgrnd gebeten, sich dieser Organisation anzugliedern.»eueicu, |iuj vieler rirganimrion anzugneoern
dtjĵ̂ rserliche Kommissar im großen Hauptquartier hat ans
Nt ».^de„ w gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung von Liebes
%, «»» "Eich bevorzugte Truppenteile, die mehr und mehr

len drohe. Bei der starken Belastung der Etappen-
die Gefahr, daß solche Zufuhren den Ber-

etet 'Kindlich stören und dadurch die Heranbringung wich-. - v . v., « .. W » UUUIU ) Ult <yc.
isegenftäubc in die Front erschweren.

Vc U51, ben. 5. Oktober 1914.
^erritorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege:

H en g stcn b e r g.

^ Bekanntmachung.
Hastb Leitfaden für den Dienstunterricht der Jungmann
t der Herr Vertrauensmann der militärischen Vorwer  & err  Vertrauensmann der militärischen Vor-

^ Jugend im Regierungsbezirk Wiesbaden als
(lj er§  geeignet:

xt "b?" Klatz, der gute Kamerad, ein Lern- und Lesebuch
Dienstunterricht". Es ist vielseitiger, als z. B.

m hier ein  f °9en- Jnstruktionsbuch, welches allerdings
h% nen- Truppenteilen int Heere in Gebrauch und im

knappem, kurzem Stil gut geschrieben ist.m
Mab miwtm , Iiiizciu cm gilt gescyrieven Ist.

auch geschickt in den oft trockenen Stoff ein-
tzg/patriotische Hinweise.

r te«e'' C Turnen wird die „Turnvorschrift für die Jn-
Mei» lür Exerzierübungen schon Witzleben Exerzier-

J  Wr die Infanterie in der Zigarrentasche" und
frN in "ienst von demselben Verfasser „Felddienst -Ord-k! ^ in rl ' uvu vem,eioen « ersaizer ,,^ eiooten>l-^ ro-
^ die Zigarrentasche" empfohlen (Transfeldt kommt

^umt-, Exerzier- und Felddienstübungen nicht in

^ »Vorschrift ist durch E. S . Mittler u. Sohn,
. Kochstraße 67, zu beziehen, die von Witz¬

en den (. " einen Schriften, die sehr brauchbare, dabei völligin deh , " mnen Schriften, die sehr brauchbare, dabei völlig
«Kückin liegenden Zweck genügende Auszüge aus den
IT9 2g Vorschriften darstellen, sind je zum Preise von

bl' 3'' Partiebezug billiger, bei der Heinrich'schen

Reservist Gefr. Gustav Huüel, slllenSorf
(zuletzt wohnhaft in Kammersbach)

UnteroMier slüolf Pfeil , RUenöorf
Reservist Zrieörich Senner , Hallersbach

Reservist Eugen Holler, Sallersbach
wehrmann Heinrich Wilhelm pfaff , vonsbach

Reservist Wilhelm Iöolf strecket, Eibach
Unteroffizier d. R. starl Müller VI., Eibelshausen
Unteroffizier ö. R. flug . Seöenbenöer , §ellerüilln
Reservist Gskar fllbrecht Krenzer, §rohnhausen

Wehrmann Luöwig Schnautz, Zrohnhausen
Unteroffizier sllfreü Rompf, Gusternhain

Reservist Louis Thomas , Haiger
Reservist Heinrich Müll, Haigerseelbach

Grfr . wilh . Susch, Ueuhütte -Straßebersbach
Mehrmann sllbert Georg, UieöerörefselnAorf

Musketier Emil öruning , Uieöerschelö
Gesr. ü. R. Emil winborf , Uieöerschelö.

Unteroffzier ü. N. Luöwig flrnolü , Oberkleen
(gebürtig aus Gberschelö)

Wehrmann Otto §uhrlänöer , Oöersbecg
Unteroffizier ö. R. Ernst Lenz, Oöersberg

Louis Grab , Offenbach
(tödlich verunglückt auf Sahnwache)

Reservist starl steßler, Gffenbach
Unteroffizier Otto Keßler, Offenbach
Reservist Theoöor Sältzer , Gffenbach

Musketier Karl slug. Gross , Roüenbach
Reservist Gefr. Otto Löber, Schönbach

Wehrmann Heinrich Immel , Sechshelöen
Reservist Heimann, Tringenstein

Wehrmann §rieürich v. ö. Hepöe, Uckersüorf.
flußeröem im Lazarett zu ViUenburg gestorben:
Reservist starl Heröt, Lingelbach i. H.
Reservist Joh . Liebing, Hohnbach i. S.
Züstlier Zranz Piernikarczpk, Loßnitza

Reservist Peter Smarfinski , Slatersbach
Gefr. ö. Res. Joh . wallon , Hachborn b. Marburg.

Ueber den Fall von Antwerpen sind die feindlichen Ge¬
müter noch immer nicht zur Ruhe gekommen. Englische und

; französische Blätter überbieten sich gegenseitig in Beschö-
nig u n g sversu  ch en,  die indessen über die nackte Tat¬
sache nicht hinwegzutäuschen vermögen. Die „Times" mel-

; den : Die Mannschaften der Marinebrigade , die nach!achttägi-
! ger Abwesenheit von Antwerpen in Dover angekommen sind,
! erzählten, sie seien acht Tage in der Hölle  gewesen.
; Sie seien einmal zwischen belgisches und deutsches Feuer ge-
- raten und mußten den Belgiern telefonieren, das Feuer

des Strafgesetzbuches nachdrücklichst einzuschreiten und die
erfolgten rechtskräftigen Bestrafungen zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen.

Dillenburg , den 14. Oktober 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

BS « «
b .,,von Staadt in W

„ i. E. erhältlich. Die Buch-
Staadt in Wiesbaden, Bahnhofstraße lie-

tetie * u 70  Pfg -, die Turnvorschrift für die Jn-
’Jnb 20 P dfg . und die v. Witzleben'schen Heftchen zu

einzustellen. Trotzdem einige Leute erst sechs Wochen im
Dienst waren, zeigten sie in den Schützengräben unter dem
Granatfeuer große Kaltblütigkeit.  Rach dem Ab¬
marsch von Antwerpen sind sie 40 Meilen bis Brügge mar¬
schiert und sind von dort mit der Eisenbahn weiter befördert
worden. Die Anzahl der belgischen Flüchtlinge wird in
England auf 40 000 geschätzt. Im Laufe der beiden letzten
Tage sind in England allein 5000 angekommen.

London,  13 . Okt. (W.B.) Die „Times" melden aus
Bordeaux:  Französische Militärkreise glauben, Antwer-

, Pens Fall verlängere den Krieg. Die Deutschen könnten
i den Hafen befestigen und eine Basis für Zeppelinan-
‘ griffe  gegen die britische Küste aus ihm machen. Englische

Militärs halten die Tage der Festungen für gezählt, da den
gewaltigen Geschossen der deutschen Riesengeschütze kein
Festungswerk widerstehen könne.

Berlin,  13. Okt. Wie aus Christiania gemeldet wird,
sagte der militärische Mitarbeiter des „Morgenblad" in
einer Besprechung des Entweichens des belgischen Heeres
von Antwerpen : Die belgische Armee ist aus Antwerpen ent¬
schlüpft, aber ihre Stellung ist sehr schwierig,  ohne
Basis vom strategischen Gesichtspunkte aus sehr ungünstig.
Der Ersatz der Munition durch die Verbündeten ist u n -
möglich,  da das Gewehrkäliber Frankreichs 8, Englands 7,7
und Belgiens 7,65 beträgt . Und selbst, wenn das Kaliber ein
gleiches wäre, so ist doch die Munition verschieden. Der
belgischen Feldarmee kann also in nächster Zukunft kein
großer Gefechtswert beigemessen werden.

Amsterdam,  13 . Okt. (W.B.) Der „Telegraaf " mel¬
det aus Sas van Gent von gestern: Die Besetzung von Sel-
zaetc verlief ruhig . Nur gegen Abend wurden einige Schüsse
auf Personen abgegeben, die an der Eisenbahn entlang schli¬
chen. Ueber den Einzug der Deutschen in Gent  erfährt
man, daß er mit klingendem Spiel erfolgte, nach dem die
letzten Engländer die Stadt verlassen hatten . Sofort wur¬
den das Stadthaus , die Postämter und die Stationen in Be¬
sitz genommen. Die Postkässe wurde beschlagnahmt
und die deutsche Flagge statt der französischen, englischen und
belgischen gehißt. Durch (eine Proklamation  wurde
bekannt gemacht, daß, wer heute, Montag und Dienstag die
Stadt verlassen wolle, es tun dürfe. Später würde keine
Erlaubnis erteilt werden. Viele Hunderte von Belgiern

die Stadt.
Berlin,  13 . Okt. Ein höherer belgischer Offizier gab,

wie der „Voss. Ztg." berichtet wird, dem Korrespondenten des
„Nieuwe . Rotterdamsche Courant " den Brief eines eng¬
lischen Obersten  zu lesen, aus vem hervorgeht, daß
schon in der Nacht vom 8. Oktober 3000 englische Soldaten

, in w e stl i che r Richtung  abgezogen sind. Viele Stunden
| später zogen die Belgier und die übrigen Engländer ab.

B e r l i n , 13. Okt. Wie dem „Berl . Tgbl." aus Antwer-
k pen berichtet wird, ging der Wechsel vom belgischen zum'
« deutschen Regiment schneller und leichter und viel ruhi-
? g e r vor sich, als man gefürchtet hatte . Die Bevölkerung
; ist den Deutschen freundlich gesinnt.

Wien,  13 . Okt. Bei einer Wiener Juwelenfirma traf
s ein Telegramm ein des Inhalts , daß die Saffes in der Ant-
( werpener Diamantenbörse und im Diamantenklub unbe

^ ^ ^ urg^ den 12. Oktober 1914.
^ Landrat : I . V. : Daniels,  Königl . Landrat.

vre Grtspolizeibehörden-es llreises
werden hierdurch mit Bezug auf meine Bekanntmachung dom ! Luumunrenovr,e uno im Luamanreniiuo unoe-
13. September 1904 — Kreisblatt Nr. 221, amtliche Beilage \ ^“ bi8t seien und daß niemand für seinen Besitz zu fürchten
Nr. 39 — betreffend das polizeiliche Meldewesen wiederholt ij ^eauche.
auf die pünktliche und gewissenhafte Erledigung der an die f
formularmäßigen Mitteilungen (Nachrichtendienst) ange- '
schlossenen besonderen Ersuchen hingewiesen.

l  3W Bekanntmachung.
w Etteilung des stellvertretenden Generalkommandos
lk Trio,t,EnwbE"rps jj ni)  Abbildungen deutscher Heer-

3 ! »" ihrer nunmehr allgemein zur Veröffent-
^Dim " gegeben.
‘ ^ ior o ' be» 12. Oktober 1914.

>- - Landrat : I . V. : Daniels,  Königl . Landrat.

Dillenburg , den 14. Oktober 1914.
Der Königl. Landrat: V. : Daniels.

Bekanntmachung.ssiq t.

Kreise bestehen' an" verschiedenen Stellen
^ "ergänge, welche weder mit Barriere versehenhnw, 9a »3e' welche weder mit Barriere versehen

" ft/ »"»" sind. "Den Wagenführern 'von jeglichem
"a^er  die Pflicht ob, beim Passieren solcher

t  in* :t Mt ö»r Verhütung von Unglückssällen die größte
r >t>, »Uris ". unachtsamem Passieren der Bahn

ei»» dr, " genes Leben gefährdet, sondern man setzt
. " raî ^ erheblichen Bestrafung auf Grund des 8 316
Kt ä »»s.

R™-Un8bn|̂ ""ibehürden des Kreises ersuche ich, diese»vĤ G ortsübliche Bekanntmachung den Jnteres-
"itzt Mt ^ ch»och sonst aus geeignete Weise dem Publikum

"dkgnnt/ " nntnis zu bringen, weiter aber gegen alle
Erdenden Fälle der Uebertretung des 8 316

Kn die Crtspolizeibehördendes llreises.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 6 der Beilage zum

Kreisblatt von 1902 abgedruckten Bestimmungen über die
Beschäftigung von gewerblichen Arbeitern in Gast- und
Schankwirtschaften ersuche ich mir bis zum 1. November ds.
Js . über folgende Punkte zu berichten:
1. Die Zahl der vorhandenen Gast- und Schankwirtschaften,

welche gewerbliche Arbeiter im Sinne ves Titels 7 der
Gewerbeordnung beschäftigen, beträgt:

2. Die Zahl der in diesen beschäftigten Arbeiter beträgt:
3. Von den unter 1 erwähnten Wirtschaften sind von der

Polizeibehörde aufgrund der oben angegebenen Bestim¬
mungen im Jahre 1914 revidiert worden:

4. Insgesamt sind durch die Ortspolizeibehörde in 1914
. . . . Wirtschaften einmal revidiert worden, in 1914
. . . . Wirtschaften zweimal revidiert worden:

5. Die Zahl der in den von der Polizeibehörde revidierten
Wirtschaften beschäftigten gewerblichen Arbeiter betrug
a. bei der ersten Revision:
b. bei der zweiten Revision:

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Dillenburg , den 14. Oktober 1914.

, Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Die Stimmung in Ostende.
Berlin.  In Ostende gibt man sich, wie der Vossischen

Zeitung aus dem Haag berichtet wird , keiner Täuschung
über die baldige A n ku n f t d er D e u t s che n h i n. Die
wohlhabenden Familien haben bereits ihr (Gepäck nach
Holland gesandt. Nach Meldungen aus Oostburg hat man
dort am .Sonntag und Montag Schüsse aus der Richtung
von Ostende gehört. Man glaubt allgemein, daß zwischen
Brügge und Ostende heftige Kämpfe im Gange sind.

Eine Warnung an die Pariser.
Berlin,  13 . Okt. Das „Berliner Tageblatt " bringt

aus Paris folgende Meldung : Am 12. Oktober überflog
ein deutscher Flieger auf einer Taube die Roher Vorstadt
Ternetal und ließ eine deutsche Fahne fällen mit der Auf¬
schrift: „Franzosen, man täuscht euch, die Deutschen sind
siegreich! Hütet euch vor den Engländern und deren Treu¬
losigkeit."

Die belgische Regierung ans der Flucht.
Genf,  13 . Okt. (Ctr . Frkft.) Um sich die Aktionsfrei¬

heit zu erhalten , hat die belgische Regierung beschlossen,
chren Sitz nach Frankreich zu 'verlegen. Das ganze Kabi¬
nett außer dem Kriegsminister hat sich in Ostende nach Le
Havre eingeschifft.

Wer wollte den Krieg?
Die Seeberufsgenossenschaft Hamburg bringt folgenden Bei¬

trag zu der frühzeitigen englischen Kriegsvorbereitung zur
Kenntnis : Am 4. Februar 1914 erlitt der Heizer Karl
Biermann  an Bord des der Oldenburg-Portugiesischen
Dampfschiffsreederei gehörigen Dampfers Mehedha schwere



Brandwunden an den Annen , im Micken und im Gesicht,
und der Verletzte wurde wenige Tage darauf in das Kranken¬
haus in Gibraltar  eiageliefert . Aus diesem wurde er am
29. Juni ungeheilt entlassen . Die vorzeitige Entlastung wurde
Biermann gegenüber von den Aerztcn des Hospitals damit
begründet , er möge dafür Sorge tragen , daß er möglichst so¬
fort in seine Heimat zurückkomme, da ihm dies sonst über¬
haupt nicht mehr möglich sei. Aus dieser Tatsache erhellt
unzweifelhaft , daß die Aerzte des englischen Hospitals schon
Ende Juni , also fünf Wochen  vor dem tatsächlichen Aus¬
bruch des Krieges , mit der'  Möglichkeit kriegerischer Ver¬
wicklungen rechneten. An dieser Tatsache ändert auch nichts
die Rede, die Lord Curzon  unlängst mit der Absicht hielt,
das englische Eingreifen zu rechtfertigen . England hat sein
perfides Spiel mit dem Völkerfrieden ausgespielt.

Auf unserem Linke« Flügel.
Bern,  13 . Okt. (Ctr . Frkft .) Von Epinal bis zur

schweizerischen Grenze sind seit frühem Morgen heiße Ge-
f e chl e im Gange , die südlich von Jllkirch und Dammer-
kirch im Sundgau begannen.

Die französischen Siegesbulletins.
Genf,  13 . Okt. Wie die Blätter aus Bordeaux mel¬

den , ist die bisherige Ausfuhr 'französischer Zeitungen nach
der Schweiz ab 10. Oktober verboten worden . Tie nach
der Schweiz zu befördernden französischen Zeitungen sollen
z u v o r von den militärischen Grenzbehörden Frankreichs
zensiert  werden.

Die Zeppelinfurcht in England.
(W.B .) London,  13 . Okt. Die i„Times " beschäftigen

sich in einem Leitartikel mit «einem eventuellen Zeppelin¬
angriff  auf England . Das Blatt sagt : Fall Luft¬
schiffe kommen, wird dies ohne die geringste Wirkung auf
den Ausgang des .Krieges sein. Wir wissen recht gut , wie
wir die Zeppeline empfangen sollen . Das Blatt meint,
Belgien bleibe der Hauptplatz der Zukünftigen Operationen.

Die Neutralität Italiens « iid Portugals.
Rom . Der „ Corriere d'Jtalia " veröffentlicht eine

Unterredung mit dem bahrischen Ministerpräsidenten G r a-
fen Hertling  über die Neutralität Italiens . Graf
Hertling betont , daß , während Italiens «Verbündete dessen
Neutralitätserklärung ruhig aufnehmen , die Entente¬
mächte alle Verführungskünste und Drohungen,aufwandten,
um das Land aus seiner Neutralität herauszubringen und
es zu einem Kriege mit Oesterreich  zu verleiten.
Es ist aber klar , daß vin Sieg der Ententemächte Italien
nur zum Nachteil gereichen würde und ein Uebergewicht
Englands und Frankreichs im Mittelmeer bedeuten würde.

Von der holländischen Grenze,  13 . Oktober.
Nach einer im Temps vom 8. Oktober wiedergegebenen
Aeußerung des portugiesischen Parteiführers Brito Cama¬
cho har England noch nicht bei Portugal um Bundeshilfe
ungefragt . Indes sei Portugal hilfsbereit.  Nach¬
dem kürzlich ein englisches Kriegsschiff sich in Lissabon hat
feiern lassen , hat dies jüngst auch ein französisches für
nötig gehalten.

Keine deutsche Grausamkeiten.
Ter Genfer Schriftsteller Albert Malsch,  der gegen

die deutsche Heeresführung die Anklage erhoben hatte , in
Belgien feien Einwohner die Augen ausgestochen, vielen die
Hände abgeschlagen worden, die Opfer der deutschen Grau¬
samkeiten seien im Spital Sk . Julien zu Hunderten zu
sehen, veröffentlicht in der Genfer „Gazette " die Erklärung,
das; er durch Gewährsmänner gröblich getäuscht fei, daß nicht
eine einzige Schandtat der Deutschen in Belgien festgestellt
fei un > das er seinen schweren unrichtigen Vorwurf gegen
die deutsche Heeresleitung mit aufrichtigem Bedauern zurück¬
nehme.

Unsere Helden zur See.
München,  13 . Okt. (W.B .) , Das Verordnungsblatt

des Kriegsministeriums meldet : Der König verlieh dem
Kapitänleutnant Weddingen,  dem Kommandanten des

Unterseebootes „U 9", das Ritterkreuz des Militär -Max-
Josephordens und dem Obermatrosen Bruno Geist vom
Unterseeboot „U 9" die Goldene Militärverdienstmedaille.

Frankfurt  a . M ., 13. Okt. Nach den Meldungen
holländischer Blätter ist die „Emden " jetzt im malaischen
Archipel  tätig , wo sie bereits eine Anzahl japanischer
Reisboote in den Grund gebohrt hat . Das englische Kriegs¬
schiff „Triumph " und die japanischen Kreuzer „Nischin" und
„Kasuga " seien abgegangen , um Jagd auf die „ Emden " zu
machen.

Berlin,  13 . Okt. Holländische Blätter melden , daß
Birma  mit seinen Reishäfen Rangun , Mulmein , Bassein
ganz dom Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten sei, und
zwar infolge des Auftretens des Kreuzers „Emden " im
Indischen Ozean.

Beschlagnahmte Kontrebandc-Dampfer.
(W.B .) Stettin,  13 . Okt. Tie „Neuesten Nachrichten"

melden : Unter Führung deutscher Marinemannschasten ka¬
men gestern abend in Swinemünde an : die Dampfer „BeUe
Ile " (Kristiania ), „Grimdon " (Geste) und „ Fingal " (Karls¬
baum ), alle drei von Schweden und Rußland mit Holz¬
fracht nach London  bezw . Grimsbh bestimmt . Die
Dampfer wurden von deutschen Torpedobooten lbei Falsterbo
ungehalten . Während der vergangenen Nacht wurde fer¬
ner der Dampfer „Louise " der Vereinigten Dampfschlffsge-
sellschaft Kopenhagen , mit Gütern und Proviant für Ruß¬
land  bestimmt , in Swinemünde eingebracht , i Endlich sind
heute früh in Begleitung eines deutschen Torpedobootes in
Swinemünde angekommen die Dampfer „Fore " (Gothen¬
borg ) und „Anton " (Schweden ), mit Holz von Rußland nach
England bestimmt.

Die Mörder von Scrajcwo.
S e r a j e w o , 14. Okt. (W.B .) Der Angeklagte C a -

brinowic  hat im Verhör zugestanden , anfangs sozia¬
listischen und dann anarchistischen Ideen gehuldigt zu haben.
Nachdem er aus der sozialistischen Gruppe des Blattes
„Glas Slobode " hinausgedrängt worden war , begab er sich
nach Belgrad , wo er überzeugter serbischer Nationalist wurde.
Der Angeklagte gestand zu, daß er gegen das Automobil des
Thronfolgers eine Bombe geworfen  habe in der Ab¬
sicht, diesen zu töten . Er gab an , daß er im April durch den
Direktor der Druckerei Civojin , Dacic , dem serbischen Kron¬
prinzen Alexander vorgestellt worden sei, der mit ihm ge¬
sprochen habe ; den 'Inhalt des Gesprächs wollte jedoch der
Angeklagte nicht verraten.

Die Dardanellen bleiben geschlossen.
Mailand,  13 . Okt. Nach Berichten aus Konstanti¬

nopel meldet die Zeitung „Jkdam ", daß die Türkei auch die
neue englische Forderung,  ihren Handelsschiffen
im Schwarzen Meere die Rückkehr nach den neutralen Ge¬
wässern durch den Bosporus zu gestatten , bedingungs¬
los abgelehnt  hat . Die Erklärung der Pforte sei dahin
gegangen , daß sie nicht mehr in der Lage sei, ihren Minen¬
gürtel in den Dardanellen auszuschließen.

Die Wirren in Mexiko.
N e u h o r k , 14. Okt. (Ctr . Frkft .) Zapata zog in der

Stadt Mexiko ein , zog sich aber nach einigen Kämpfen zu¬
rück. Tie Friedensverhandlungen zwischen den kriegführen¬
den Parteien dauern an ; doch sind die Ergebnisse zweifel¬
haft.

(Französischer Schauplatz.)
Großes Hqnptqr -artirr , den 14. Okt. nachm. (Amtl .)

Bon Gerrt  befindet sich der Feind , darunter ein
Teil der Besatzung non Antwerpen in eiligem Rück¬
züge nach Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen.

Lille  ist in unserem Besitz. 4300 Gefangene
sind dort gemacht worden . Die Stadt war durch
die Behörde den deutschen Truppen gegenüber als

Kestre roiedev.
Roman von O. E l st e r.

(Nachdruck verboten .)
(24. Fortsetzung .)

Sie seufzte tief auf und strich mit der Hand über die
träumenden Klugen.

„Weshalb so ernst und traurig , gnädiges Fräulein ? Es
wird alles schon wieder gut werden, " sagte Graf Wolde-
mar sind seine Stimme hatte einen teilnehmenden Klang.

Ein trübes Lächeln huschte über das schöne, stille Ge¬
sicht Hedwigs.

„Ich danke Ihnen für die Teilnahme , Herr Graf . Ich
danke Ihnen auch für die Freundschaft , die Sie meinem!
Bruder entgegengebracht haben ."

„Mir tut der arme Jobst wirklich sehr, sehr leid , gnä¬
diges Fräulein . Es war ein verteufeltes Unglück — und
eigentlich jvar er doch der Sieger . Das ist die Ansicht der
ganzen,Stadt und auch die Meinung Seiner Hoheit ."

„Was nützt das Jobst ?"
„Ja — es nützt ihm nichts , ist aber immerhin ein

Trost . Er ist im Kampf gefallen — ans dem Felde der Ehre
— hen Ruhm kann ihm niemand nehmen ."

„Ein sehr leicht wiegender Ruhm . Doch, Herr Graf,
lassen Sie uns von etwas anderem reden — erzählen Sie
mir von Ihrem Schloß — Jobst war sehr begeistert davon ."

Graf Woldemar erhob abwehrend die Hände.
„Ein alter Steinkasten , ein altes Eulennest ist es !"

sagte er lachend . „Es ließe sich ja schon etwas daraus
machen , gnädiges Fräulein — aber von meinem Gehalt
als Oberleutnant und Kammerherr kann ich. nichts auf-
Wenden und die Landwirtschaft wirft auch nichts ab —
kurz , gnädiges Fräulein, " setzte er entschlossen hin¬
zu , „mir fehlen die Mittel . Und so verfällt der alte
Kasten immer mehr , 's ist eigentlich schade drum , aber
was soll inan machen ? Meine Herrn Vorfahren waren
keine guten Wirtschafter — na — und ich bin es leider
auch nicht !"

Er zuckte die Achseln und lachte ihr fröhlich zu.
Seine Offenherzigkeit gefiel ihr . Er war wenig¬

stens nicht hochmütig und großtuerisch , wie Winkler , der
mit spöttischer Verachtung auf die Menschen herabsah.

„Sie sollten sich verheiraten, " sagte Hedwig mit
einem leichten Lächeln. ;

„Sie meinen , ich sollte eine reiche Frau suchen,^ gnä¬
diges Fräulein, " fragte er . „Das haben mir schon mehr
Leute geraten , aber es ist nicht so leicht."

Unwillkürlich mußte Hedwig über sein bekümmertes Ge¬
sicht lächeln . Jobst hatte recht ; bei all seinem Leichtsinn
war der Gras doch ein gutes Kerlchen.

„Sie lachen, gnädiges Fräulein, " fuhr er fort , und
seine Mienen nahmen einen ernsteren Ansdruck an . „Aber
es ist so, wie ich sagte . Wer gibt heutzutage noch etwas
aus den Titel eines verarmten Grafen ? Höchstens solche
Damen , die — nun , seien wir offen — die ich nicht leiden
kann . Verkaufen mag ich mich denn doch nicht. Ich , müßte

j wirklich lieben und gewiß ' sein, daß man mich um meiner
i Person willen nimmt — nicht nur um meines Namens
i und meiner Stellung — aber wo findet man das ?"

„Ich hätte solch ernste Lebensauffassung bei Ihnen kaum
\ vermutet," sagte Hedwig ein wenig spöttisch.

„Weil ich ein leichtsinniger Bursche bin und mein Leben
1 genossen habe ? !" — . „Ach, Fräulein Hedwig , wenn Sie
« wüßten , wie Ech dieses Leben geradezu manchmal hasse !"

„So beginnen Sie doch ein anderes Leben ."
„Ich gebe mir ja die größte Mühe , aber . . ."
„Es gelingt Ihnen nicht ?"

! „Ich müßte Jemand haben , der mir hülfreich zur Seite
stünde ."

\ „Also eine Frau ?"
„Ja , Fräulein Hedwig , eine Frau — eine edle, kluge,

: schöne Firau , die mich leitete , der ich mein Leben zu Füßen;
' legen könnte . Tann sollten Sie einmal sehen, welch ein
« ganz anderer Mensch ich würde !"
I „Und Sie können eine solche Frau nicht finden?"
: „Oh ja , ich habe sie schon gefunden , aber sie mag mich
‘ nicht"

Hedwig errötete leicht. Plötzlich sagte sie mit raschem
. Entschluß:
; ,/Herr Graf , Sie meinen mich?"

Er erschrak fast vor dieser plötzlichen Frage . Er wußte
nicht, was er davon denken sollte . Wollte sie ihn der -,

1 spotten,oder wollte sie ihm entgegenkommen?Beidespaßte eigentlich nicht zu dem Bilde , das er von ihr im
Herzen trug . ■ 1

Doch dann raffte er sich auf . Was es mit ihrer plötz-
! lichen Frage auch aus sich haben mochte, die Stunde war
l günstig, wo er sein Herz ausschütten konnte. Er liebte
j dieses stille, schöne, hoheitsvolle Mädchen in der Tat —
\ soweit bei ihm von Liebe die Rede sein konnte - und in der.
; Ferne erschienen ihm sehr verlockend die Millionen des
: Geheimen Kommerzienrats als sehr willkommene Beigabe.

„Ja , Fräulein Hedwig, " sagte er offen , „Sie sind es.
' Und nun sprechen Sie mein Urteil !"

„Sie fordern ein sehr rasches Urteil , Herr Graf ", ent-
gegnete sie lächelnd.

j „Ach, Fräulein Hedwig , Sie kennen mich ja schon so
lange mit allen meinen Fehlern — von meinen Vorzügen:

! will ich gar nicht sprechen, denn sie sind kaum der Rede
! wert — Sie haben gewiß schon längst erkannt , daß ich Sie
j auf ' s Innigste liebe — daß ich Sie verehre — daß es für
! mich das größte Glück wäre , wenn ich in Gnaden aufge-
: itommen würde , das wissen Sie vielleicht nicht , das möchte
: ich Ihnen in der heutigen Stunde schwören — auf meinen
? Knieen . . ." [

Er machte wirklich Anstalt , vor ihr auf die Knie zu
sinken. Aber sie erhob sich und trat einige Schritte von
ihm s!o>rt , so ihn an dem Fußfall verhindernd.

„Wir wollen keine Komödie spielen , Herr Graf, " sagte
sie schroffer, als sie beabsichtigte.

Mit einem Armsünder -Gesicht blieb Graf Woldemar sitzen
und sagte nun mit kläglicher Stimme : i

offen erklärt worden ; trotzdem zog der Gegner **
einem Umfaffungsversuch von Dünkirchen größer
Kräfte dorthin mit dem Auftrag , sich bis zum Em
treffen der Entsatzarmee zu halten . Da diese natuf'
lich nicht eintraf , war die einfache Folge , daß "7
zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme diim
unsere Truppen Schaden erlitt . .

Bon der Front  des Heeres ist nichts Nev^
zu melden . Dickt bei der Kathedrale  von R eiE
sind zwei französische schwere Batterien aufgestevl,
ferner wurden Lichtsignale  von einem TE
der Kathedrale beobachtet . Es ist selbstverständE
daß alle unseren Truppen nachteiligen feindliche
Maßnahmen und Streitm ttel bekämpft werden , ovw
Rücksicht auf die Schonung der Kathedrale . Du
Franzosen tragen also jetzt wie früher selbst
Schuld  daran , wenn das ehrwürdige Bauwerkel"
Opfer des Krieges wird.

(Gestlicher Schauplatz.) .. <.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

in den Kämpfen bei Schirwindt  die Russen^
morsen und haben 3000 Gefangene , 26 GeschO
und 12 Maschinengewehre verloren . ,

Lyck ist wieder in unscrm Besitz. Bialla 1
vom Feinde geräumt . r

Weiter südlich sind beim Zurückwerfen der E.
scheu Vortruppen aus Warschau  8000 Gxfans '^
und 23 Geschütze erbeutet worden . >

(Wolff-Bür-
Bialla,  13 . Okt. (W.B .) Die morgen erscheine^

amtliche „Lemberger Zeitung " bringt folgende VerlantbarE'
Mit dem Znrückwersen der feindlichen Invasion hat sich"
Lage so günstig  gestaltet , daß die Einwohner vieler Jc“
wellig von feindlichen Truppen besetzt gewesenen Gebm'
besonders diejenigen , die aus zumeist ungerechtfertigter AeiE
lichkctt ihren ständigen Wohnsitz verlassen haben, nunmehr
in ihr Heim zurückkehren können.

Um die Festung Przcmysl.
Wien,  13 . Okt. (W.B.) Amtlich wird verlantbaw

Gestern schlugen unsere gegen Przemhsl  anrückenden Kraw
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unterstützt durch einen Ausfall der Besatzung, die EinBssi
ßungstruppen der Russen derart zurück, daß sich der 3C'“

B « seiAnur wehr vor der Ostfront der Festung hält.
Rückzüge stürzten mehrere Kriegsbrücken nächst Sosnitzasi 'i
Viele Russen ertranken  im San . Der Kamps
Chhrow dauert noch an . Eine Kosakendivision wurde

Khi

unserer Kavallerie gegen Drvhobhcz geworfen. In den ""
sehr ungünstige Witterung und schlechte Wcgevcrhältnissc
ordentlich erschwerten Märschen und Kämpfen der letzten "
chen hat sich die Leistungsfähigkeit unserer braven TruP"
glänzend bewährt.

Wien,  14 . Okt.
lich Verlautbart : In der Linie Stary -Sambor -l

H

Vom 14. Oktober mittags wird

sind befestigte Stellungen des Feindes , die unsere Trup ^ «
angreisen . Diese Kämpfe nehmen an Ausdehnung 5"-.1#
den Karpathen  nahmen wir Toronha nach viertäW^
erfolgreichen Kämpfen und verfolgten  die Russen 8 "̂ „
Whskow. Kleinere erfolgreiche Gefechte mit zurückgeĥ "
feindlichen Abteilungen fanden auch im Visso-Tale statd

Der Stellvertreter des Chefs des Generalfta^
v. Höfer, Generalmajor.

London,  13 . Okt. (W.B .) Die „Morning -Post"
bet aus Petersburg:  Hier werden augenblicklich die
_ _ _ _ ^ x r r i - ^ -c. ~ i . .. tt . *operationen in Rußland völlig geheim gehaltc »^
Heere konzentrieren sich zu einer Riesenschlacht, deren ÜM
alles übertreffen wird , was bisher gekannt wurde. A-

Petersburg,  13 . Okt. (W.B .) Der Große G-m
>!t>*

Verzeihen„Sehen Sie , wie recht ich hatte?
nur meine Offenheit . . ." ^

Er tat ihr in seiner Hülflosigkert leid . Zugleich jn
sie aber auch an die Worte ihres Bruders , an den ^
ihrer Mutter , wenn sie den Grafen zurückwies —
Streit , den Unfrieden im Hause — und an den Te
fernen Geliebten — und ihr Entschluß war gefaßt . „•(,

„Ihre Offenheit ehrt Sie , Herr Graf, " sprach si^ ^ 0
aber nicht unfreundlich . „Ich darf Ihnen daherF
will Ihnen ebenso offen antworten . Ja , ich wußte
längst , daß Sie sich um meine Hand bewerben wallte"^ -. . .. . , ■ - “ ■ -
ob Sie mich wirklich liebten — ja , Herr Graf , wer ka»
wissen ? ! In dem Herzen eines anderen zu lesen.

Er machte eine flehende , beschwörende BcwcguNF. ĥl
v.,irr „ 3 . . . ,̂ r ^ r _ r. ^„Ich will es einmal glauben , da Sie mich liebem

sie fort . „Ich will es annehmen , und deshalb will w
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zu Ihnen sprechen. Ich will Ihre Frau werden • • ■

,Fräulein Hedwig — Hedwig !" rief er aufsprinö «hre
,Hören Sie mich zu Ende , Herr Graf . Ich *3 3 iJfe

Frau werden , olgbeich ich Sie zwar schätze, aber je" [. ^
wenn Sie mir ein Jahr Zeit lassen und während diese
weder von Ihrer Liebe sprechen, noch von mir Liebe l ^ Jn,
wollen . . ." , . . ' ES

,Eine sehr schwere Bedingung , Fräulein Hedwig ^
„Wenn Sie mich wirklich lieben , wird die Bedi-'A

nicht allzu schwer zu erfüllen sein. Ich verlange ~ »
das; Sie mich während dieser Zeit nicht sehen q.j1

auch V lc

Sie mögen in unserem Hause wie bisher verkehren - i# qfe
Sie meines Bruders guter Freund — und wir — N
können ja auch gute Kameradschaft halten , ohne von
zu sprechen — nicht wahr ?"

„Sie sind ein Engel , Hedwig !" ^ mill
„Nein , solche Worte will ich nicht hören . Iw 's mK  V'

Freundin sein, ich will Ihnen helfen , ein andere Hp k
zu werden , wie Sie selbst sagen — weiter nicht , it»tt
Gras ." . J R ? :

Aber nach einem Jahre ?" , ^ * « .•
„Ich verspreche nichts — ich binde mich nia)' Jê

Zukunft mag die Entscheidung bringen . Sind Sl l
standen ?" * 1

$

&
„Ja — mit tastsend Freuden . . . «]
In diesem Augenblick trat ein Diener ein , am

Platte einen Brief tragend . . eg iß ^
„Ich bitte um Verzeihung , gnädiges Fräulein,

Brief abgegeben , den ich sofort dein gnädigen
überbringen sollte ."

„Ein Brief für mich?"
„Ja , gnädiges Fräulein ."
„Ist Antwort nötig ?"
„Man hat mir nichts gesagt ."
„Es ist gut ." ^ vsoig
Ter Diener entfernte sich. Hastig öffnete V

Brief , der ihre Adresse trug.
„Sic gestatten , Herr Graf ?"
„Ich bitte.

(Fortsetzung folgt.)
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am 11. Oktober folgendes mit : Auf dem linken

u„. 'E>fhaben Kämpfe  in der Richtung auf Jwango-
lei» Warschau  begonnen . Auf der übrigen Front

Verändeinngen zu melden,
ß . Russische Niederlage in Persien.

^ Um?,!' ^ " '" pel , 13. Okt. (W.B.) „Jkdam" erfährt
6ereifÄ 5 ricf>tctei' Seite , daß die perfisch-kurdischen Stämme

bn dritten Angriff auf die Russen  unternommen
idei

toi. -v. ie?e ivurden geschlagen.  Die Kurden erorberten| luutuul | ujmge  n. ine
0 fcsw imb  uahmen drei Offiziere" gefangen, ungefähr
-toi l rictcn' $tc  ® ta&t u r m i a - wohin sich die russi-

iie ^ «WPenabteilungen flüchteten, ist voll von Verwundeten,
^ieit en  w ^ on sich Urmia auf zwei Segstunden genähert

-ie Ilsy. x!"/Ee r d a m, 15. Okt. Meldungen aus niederländi
Der Burenführer Maritz.

i», ^ er Len Vorstoß des Oberstleutnants Maritz
«iU(f ^ elten  der Kapkolonie  machen hier starken Ein-
«toiVn„ ? Lage hat sich bedeutend zugespitzt. Oberstleut-
?-°sten Ultimatum des Kommandanten B r i t s

Ô den, das die Erklärung des Kriegszustandes in
a androht . Maritz hat sich geweigert, Aufklärun-

r î a A5 . n, worauf Brits zur Gefangennahme
-«ofunx) -H*' wurde aber von den Buren befreit
totL, ,te  seinerseits än die Regierung ein Ultimatum, in

Seit

sg* }***„ Regierungstruppen anzugreifen.
ms ” °/ r holländischen Grenze,  14 . Okt. Dem
-dt , Kriegsministerium ist ein Telegramm aus Kav-
!, »ugegangcn, wonach Maritz bei den Deutschen den
iijet tne ® Generals (? ) erhalten haben soll. In
'»s^ V n̂schaft würde er nicht nur über,die Aufständischen
*it tẑ 'wem Gebiet, sondern auch über die deutschen Trup-
^Tten- -^fiiEiren. Maritz nahm alle Offiziere und Mann-%ltin? n®ei' ' die nicht mit den Deutschen gemeinsame

Zachen wollten, und sandte sie nach Deutsch-Südwest-
"l-tift oberst Bauer  berichtet , er habe gesehen, daß
$ttt Kol e, Zusammenkunft mit dem Gouverneur der deut-vnie gehabt habe, wobei dem Südafrikanischen Bund
IN'hi y feit unter  republikanischer Verwaltung gewähr¬

enden sei unter der Bedingung, daß die Walfischbai
K“8etv C anbece. Teile des Bundesgebietes den Deutschen
jL ' tci1  würde , wogegen die Deutschen nur auf be-
J'tetrtr'f, verlangen Maritz' einen Einbruch in Südwestafrika

.Owen würden. Maritz rühmt sich, daß die Deutschen

zu bestrafen. Die Kriegsgesetze sind in Kraft erklärt,
j . Hierzu sei bemerkt: Ohschon das englische Kriegsmi-
: nrsterium die Veröffentlichung dieser Nachricht Kugelassen
.. hat, muß sie mit dem größten Vorbehalt ausgenommen wer-
i oen. Jedenfalls enthält sie für den deutschen Leser Unrichtig-

ketten, die sofort in die Augen springen, wie z. B. diejenige
: der Ernennung Maritz' zum deutschen General. Eines nur
. ist sicher, daß nämlich die Meldung eine weitere Bestätigung
! der Unzufriedenheit bringt , die in Burenkreisen das Vor-
- gehen gegen Deutsch-Südwestafrika hervorruft,
i .. . Kapstadt , 15. Okt. Mehrere echt holländische Zentren
, übermitteln Depeschen, in denen es heißt, daß die englische

.Regierung dem General Bot ha  ihre Unterstützung zur
: Unterdrückung des Aufstandes zugesagt hat . Ter Eindruck

über das Vorgehen des Oberstleutnants Maritz unter den
Kolonisten macht sich stärker bemerkbar, als anfänglich an¬
genommen wurde. Tie Erhebung von Maritz hat der An¬
werbung von Freiwilligen  einen kräftigen Stoß gege¬
ben, und Tausende, die noch zweifelten, sind nun bereit
Dienst zu nehmen.

.Bon der holländischen Grenze,  14 . Okt. Der
Amsterdamer Telegraaf schreibt zu der Gärung in Britisch-
Sudafrika : Das Auftreten des Oberstleutnants Maritz kann
°uf 'den Lauf der Ereignisse in Südafrika von großem
f 1”J 1lt ö Win. Maritz gehört zu einem der ältesten südafri-
kan!,chcn Geschlechter und genießt eine große Volkstümlich¬
keit unter dem dortigen niederländischen Element. Während
des Krieges der Burenfreistaaten gegen England hat Maritz
,ich als Anführer eines Buren komm andos  mehrfach ans-
gezeichnet. Er war als ein erbitterter Gegner der Eng¬
länder bekannt, und nach denr Kriege weigerte er sich ur¬
sprünglich, nach seinem Heimatland zurückzukehren Er ver¬
blieb daraufhin mehrere Monate in Deutsch-Südwestafrika.
Rach seiner Rückkehr in die Kapkolonie wurde er an die
spitze der Truppen in dem großen, jedoch dünn bevölkerten
nordwestlichen Militärbezirk der- Kapkolonie gestellt.

Von der holländischen Grenze,  15 . Ökt. Der
.Telegraph " will wissen, daß über das gesamte süd¬

afrikanische Bundesgebiet der Belagerungszustand
verhängt worden ist.

I

^ "nonen, Munition und Geld überlassen hätten, ' und s

lick

_ . .

J - Ci,w Ilttai> Weißenfels, Leipzig, Torgau, Cottbus, Bres-
Kattowitz. Letztere Station war die letzte in

trHnV  Hinter Kattowitz liegt die Grenze, und mir
* gleich eine von den Russen gesprengte Brücke, die

jj% -moniere wieder aufgeüaut hatten. Run gings nach
Tie Bahnstationen waren verlassen oder von

)en ^jlchtkommandos besetzt, einige mit Schützengräben
>titB„0ie  kleine Festungen. Wir fuhren *sehr langsam
die

erstenjjt* fe*((̂ -- - ' i* , , . .
- fto Csw wüssen. So fuhren wir, nachdem wir am Donners-

ie Grenze überschritten hatten, noch bis Sams-
■\ \\ »ur Station M . . . Weiter konnten wir

„ ^ icht benutzen, da ein Tunnel von den Russenft »och nicht
«h,5 n wir in M .

»»Hi

Nft Die- " »nb
^ .inürde ganz Südafrika mit seinen Truppen über-

Regierung spannt alle Kräfte an, um den
zu unterdrücken  und die Unruhestifter

tott?
Jf nuferer 22 Dillenburger Landwehrlente,

^ischullehrer Merkel,  schickt aus Südpolen die
v’̂ -eriT CU 8 eldpustbriefe,  die wegen anschaulicher
%nb 1,0.Rw Land und Leuten in jener unwirtlichen

l.fl, allseitigem Interesse begegnen:
^hrj,. s,̂ iontag, den 28. Sept . sind wir abends zwischen9 u.

sm‘ ’ ' eingeladen worden, ein kriegsstarkes Bataillon
% tri), 10 Bagagewagen und etwa 30 Pferden. Die
I’lei scher durch ganz Deutschland. Erst als wir über
^ '•lhJ}  fuhren , wußten wir, daß es nach Rußland ging,

über Frankfurt, Hanau, Fulda, Bebra, Eisenach,

I !

Zu Station , bis imwer von der nächsten Station \
5[c Bahnwachder die Sicherheit der

Station in Polen
Strecke
hatten

gemeldet
wir alle

polttiscftrs.
Brüssel , 14. Okt. (W.B<) .Reichskanzlerv. Beth-

mann Hollweg  äst in Begleitung des Chefs des Zivil-
kabinetts des Kaisers, von Valentini , des Gesandten' von
Treutler und des Botschaftsrats von Mutius heute mittaahrer erngetroffen.

Bon der holländischen Grenze, 14. Okt. Die Rewhork
Trmcs meldet: Die Vereinigten Staaten haben 400 000 Pfd
Sterling für belgische Flüchtlinge  nach London ge¬sandt.
r.  VI ' Tit . (Ctr. Frkft.) Ter chinesische Gesandte
brachte dem hiesigen Ministerium des Aeußern einen von
der chinesischen Regierung an ihre Vertretungen im Aus¬
lande gerichteten Zirkularerlaß zur Kenntnis , in dem Pro-
tejt gegen die Bejetzung der Eisenbahn Kiautschou-Tsinan--
nl durch i;apan und England erhoben wird.

Rom,  14 . Oki. Nach dem Krankheitsbericht ist in dem
Befinden des Ministers des Auswärtigen, Marchese di San
Giulrano  nach gut verbrachter Nacht eine weitere leichte
Besserung eingetreten, die nach dem letzten Bulletin wciter
anhält.

R om , 14. Okt. (Ctr. Frkft.) Im Befinden San Giu-
tlanos ist seit heute Morgen eine erneute  B er s chl i m -
'u ° r u n g eingetreten. Die fortgeschrittene Herzschwäche bat
dre Pulsschlage von 112 auf 120 steigen lassen.

Paris,  14 . Okt. Der Temps meldet aus Vigo, daß
der englische Dampfer „Aurora " in Las Palmas ist. Er-
soll in Kamerun Senegalesen ausgeschifft haben. Dort soll
ern großes Gefecht im Gange sein.

Marseille,  14 . Okt. 200 deutsche und österreichische
Dienstpflichtige, welche sich auf Dampfern unter spanischer
und italienischer Flagge befanden, sind im Hafen von Cannes
gefangen genommen und in Forts an der Küste interniertworden.

wieder
aus

^ fuhrwir

ganz hergestellt war. Des
nachdem wir 108 Stunden in

Nun begann der Fuß-
anf dem Bagagewagen unserer Kompagnie,

ien in M . . . llUL
, -Viehwagen gelebt hatten.

Achten
:e.

russischen Chausseen sind schlechter als bei
^echtesten Waldwege. Dicke Stc

^ ^ °°nlos-. Merten

beim Einsteigen in T . .
Wade zugezogen hatte,
Aber das Fahren war

eine Muskelzerrung
die mir das Gehen
erst recht kein Ver-

Hk“te rupticyen ^.yau-
i„'inb̂ " chlesten Waldivege.
d '"ioscr Schmutz sind die

K,

Dicke Steine , tiefe Löcher
chmntz sind die Merkmale dieser Chausseen,

'i die Leute am Samstag noch bis zur Stadt
>!, Äer ^0N -dem Bahnhof M . . . 2 Stunden entfernt
f ? (2oL?l attCtt ■ - - -

s
passierten wir schon Schlachtfelder mit

b’  Fn an Pferdekadavern und zerstöttcn Straßen und
Hw? h"be ich seit Guntersblum zum ersten-.

wir das erste Quartier in einem alten
Mann immer in einem Zimmer ans Stroh).

Morgen ging es früh wieder los, und wir
W . . ., wo wir nachmittags 4 Uhr an-
!s

\ v Hw? • • • yuuc  seit Guntersblum zum
? ."usbekommen und unter einer Decke geschlafen,

Äi ,-/ 'uem Sofa . Wir wohnten bei einem reichen
fdrigen war W . . . ein furchtbar schmutziges

7000  Einwohnern , ' ‘ B.

k l die
Jw ^ ltttf,f. ^ UU1UU ilt ll,
? Pferde mit Geschirr, sondern auch noch 200
eC *Bä,.. " abgeliefert wurde. Der Attentäter wurde%,! , ^gkrmeist ?i- - r., _ ^

, davon dreiviertel Juden.
e früh fehlten 3 Pferde von der Bagage, die
gestohlen worden waren. Eine Abteilung

Abmarsch zurück und rückte dem Bürger-
Bude, und die geladenen Gewehre bewirkten,

>. JJL, lüuiui.
rifi« WmrnFe’' ter ""ch der hiesigen Stadt gebracht, und
|Ä , lasse- Rimigstens einen von ikwenigstens

^ M ^gSHließlich kamen
»l

ihnen auf der Stelle
.. . sie aber mit je 25 Ruten-

, Rubel Strafe davon. Run liegen wir
leisest? » einem Schmutz, von dem Ihr Euch auch

? derlnt,' B̂estellung tnachcn könnt. Unser Quartier
Kot,,» ^ Hause eines polnischen Rechtsanlvalts,

R-en geflüchtet ist, weil vor einigen Wochen
!Ä schr?̂ ?lifand. Tie Wohnung ist rein fürstlich, doch
(S t il  Utis?" ^s.? .llgenommen. Mit Tischen und Stühlen

v . Ep'en kochen. Hunger leiden wir nicht.Vtf'W UCn̂ rocyen. yunger letöett wir nicht.
LC ' .Hlt V Cn  lvir Entenbraten gehabt, heute mittag

'fein und heute Abend wollen wir Koteletts

.«m

Äfften V ht  sifallcnes
^ C 6 be t j atten/ und ab und ,

--rt der Schauplatz eines , Gefechts ge-

Sauce b-"->iten. M"nch::..-r haben wir
ganz' i Tag .«umtitis. ot <* .cot.

e ' -. mal zu Fuß den Weg zu. .. .gelegt,
gefallenes Pferd, dem die Juden

zu verrieten Schützen-

(Fortsetzung folgt.)

\ DillcnSurg , 15. Oktober.
- ^ lTas Eiserne Kreuz)  Herr Oberleutnant und
- Kompagnieführer im Landwehr-Jnfanterie -lRcgiment Stt 104
j Bergrat Kier  Herr Oberleutnant Adolf Schmidt  im
! Infanterie -Regiment Nr. 45 und Herr Lehrer GustavHerr-
; mann,  Einj .-freiw. Unteroffizier im Jnfanterie -Regi-

ment Nr. 168 haben das Eiserne Kreuz erhalten.
— (Leichtverwundete .) lieber die Rückkehr Leicht-

> verwundeter an die Front gibt Generalarzt Dr. Herhold
j ui der Münch, Mediz. Wochenschrift folgenden Aufschluß: Als
, Leichtverwundnngen finb zu bezeichnen: Ällle Weichteilwunden
; der Gliedmaßen,  welche kleinen Ein- und Ausschuß haben
l und weder mit Lähmungserscheinungennoch mit Anzeichen
^ der Verletzung eines größeren arteriellen Blutgefäßes ein-
. hergeheu. Ferner ^alle Streifschüsse  des Kopfes und
- Rumpfes und endlich alle nicht mit innerem Bluterguß ein-
! hergehendenB r u stschü sse. Diese letzteren heilen selbst dann,

wenn einige Tage Blut gespuckt worden ist, auffallend gut und
führen innerhalb drei Wochen wieder zur vollen Felddienst-.- fähigkeit.

^ lieber die Erlebnisse bei der B e fö r de rungsi-
suhrt der Liebesgaben nach dem westlichen
Kriegsschauplatz  wird Herr Dr. C. Dönges  am nächsten
Sonntag abend im Thier'schen Saale dahier in einem Vor¬
tragsabend  des Volksbildungsvereins sprechen. Ueber die
Einrichtung des Vortragsabends, zu welcheni noch einige weitere
Mitwirkende vorgesehen sind, werden noch nähere Mitteilungen
folgen. Der Erlös des Abends ist für bedürftige Witwen
n n d W a i sen v on G e f a l l e n e n aus Dillenburg bestimmt.

— (Zehnpfundpakete .) In der Zeit vom 19. Okt.
brs einschl. 26. Oktober soll eine weitere Neuerung im Feld-
poflpaketverkehransprobiert werden: der Versand von Zehn-
pfundpaketen, der insbesondere die Möglichkeit einer aus-
rerchenden Versorgung der Truppen mit warmer Kleiduna
geben soll.

— (Begehrte Liebesgaben .) Wie mitgeteilt wird,
besteht unter den Truppen an der Front ein starkes Bedürf¬
nis nach kondensierter Milch , Zucker , Salz und
Butter,  dem nur selten in den Liebesgäben-Sendungen
Rechnung getragen wurde.

— (Militärfahrscheine für Rekruten .) Aus An¬
laß der Einberufung von Rekruten des Jahrgangs 1914 sei
darauf hingewiesen, daß diese auf den Staatsbahnen keine
freie Fahrt  zu den Garnisonen oder Sammelpunkten haben.
•!‘v utt . müssen sich entloeder gegen Vorzeigung ihrer >Ge-
nehlungsd.Hhle Militärfahrkarten lösen, oder sie werden aus
Kosten der wcuttärbehörden auf Militärsahrschein befördett.
Letzteres geschieht int äen nur bei Massentransporten.

— 21 u3 fünfte üd . r Kriegsteilnehmer . ®er I
„Reichsanzeircr" veröffentlicht an der Spitze der heutigent

Verlustliste Bekanntmachungen, in denen darauf hinqewiesen
wird, daß briefliche Zlnfragen  vom Zentraln'achweis-

beantwortet werden können. Austläruna wün¬
schende Persoreu, auch diejenigen, die über Krieasqe-
jangene  Auskunft haben möchten, werden ersucht, 'hierzu
die auf jeder Postanstalt erhältlichen rosa  Karten zu be-
nutzen Etwaige Anfragen tvegen des Inhalts der Verlust¬
listen kann nur das Zentralnachweisbüro des Kriegsmini-

7' Dorotheenstraffe 48, beantworten.
Wünsche betreffend den Bezug von Verlustlisten sind ledig¬
lich an die zuständigen Postämter zu richten.

lDillkriegerbund .)- In den nächsten Tagen
werden von den Kriegervereinen, die vom Deutschen Krieger-
bund herausgegebenen Jahrbücher (Kalender ) für 1915
?" ^ gckben und, da eine große Zahl von unseren Kameraden
rm Felde steht, auch Ortsangesessenen, die nicht dem Krieger-
verein angehören, znm Kauf angeboten. Der Preis für ein
Stück beträgt 50  Pfg . Da der Erlös nur z n m B e ste u d e r

erwaisen  verwandt wird, richtet der Vorstand des
Drllknegerbundes an alle diejenigen, die ein warmes Herz
v “rmett  und hart betroffenen Kriegerwaisen haben,
dre Brite, den wirklich nützlichen und reich ausgestattetenKalender anzunehmen.

utentschu  tz.) Der „Reichsanzeiger" ver-
Ä! folgende Bekanntmachung des Atellvertreters des
Reichskanzlers: Auf Grund der Verordnung des Bundes-
ra .^ betreffend das Zah lungsv erbo  t gegen Eng¬
land  vom 30. Septeinber 1914 (Reichsgesetzblatt S . 421)
werden Zahlungen , die zum Erlangen , Erhalten oder Ver¬
längern von Patentmustern oder des Warenzeichenschutzes
erforderlich sind, bis auf weiteres zugelassen
x ä b furtbildungss  chr, l e.) Mit dom 15.
o. Mts. beginnt der Eintritt in den Unterricht des 3. Schuk-
lahres der hiesigen Mädchcnfortbildnngsschnle. Nach Vollen¬
dung des ESchulerweiterungsbaues befindet sich die Schule iit
eignen Räumen im südlichen Erdgeschoß des städtischen Schul¬
gebäudes. In Rücksicht M,f die.Kriegslage, ist die für 1.  Oktober
geplante Ausdehnung des Unterrichts auf Hauswittschaft in
einer vorgesehenenKochküche auf ein Jahr vettagt worden
und damit die m die Wege geleitete Aiistellnng einer 2. hanpt-
amtlichen Gewerbeschullehrerin mit der Lehrbefähigung für
Hauswirtschaft. In Berücksichtigung der Zeitlage wird die
Schule in die,em Winterhalbjahr nur einen  Kursus umfaffen
in welchem S chn ei d e r n und Wä schea n f e r t i q u n g
unterrichtet wird. Die seitherige Gewerbeschnllehrerin Neu-
hans  hat eine Anstellung in Köln erhalten; an ihre Stelle
' 't Sraulern GcwerbeschullehrerinAuguste Mild ne  r aus
-Gorha getreten. Zn dem Kursus iverdcn noch einige Schülerin¬
nen angenommen; besonders sei darauf hingewiesen, daß
satzungsgeniäß noch 2 Schülerinnen aus Dillenburg
|u une  n t g e l t l i chem Schulbesuch zugelassen werden können.
Diesbezügliche Gesuche, sind unverzüglich an das Kuratonnm
(Hauptstraße 101) zu richten.

^ (Offiziers - Stellvertreter und  Feld -.
r ? ( ' Leutnant  s.) Den benötigten Ersatz an
~1>iziersdiensttuern auszugleichen, sind, wie den M. N. N.
geschrieben wird, für Kriegsverhältnisse nachstehende Deck-

Ssmöglichkciten  gegeben : Zunächst besitzt jeder Re-
gimentskvmmandeur die Befugnis, Feldwebel und Vizefeld¬
webel (Wachtmeister und Vizewachtmeister) des Frledens-
stanocch soioie ehenialige Unteroffiziere deS Friedensstandes,
die (ich in entsprechender bürgerlicher Lebensstellung be¬
finden, endlich alle Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes
mrr oenr Besährgungszeugnis zum Reserveoffizier nach Be-
0,0rf ru . Offiziers - Stellvertretern  zu ernennen.
Tie ssflziersstellvertreter tragen die Abzeichen eines Vize-
feldwebels und als besonderes Kennzeichen die Schulter-
klappen nrit goldenen oder silbernen Tressen eingesaßt, fer-
ner Seitengewehr an Tressenkuppel untergeschnallt. Mantel
und jonstlge Ausrüstungsstücke wie jene der Offiziere. Tie
ssftziers -Stellvertreter bleiben Personen des Soldaten-
stanues,  sind als solche Löhnungsempfänger, jedoch Vor¬
gesetzte sämtlicher Unteroffiziere. — Bel den Ersatztruppen,
Landwehr und Landsturm können außerdein ehemalige Unter¬
ossiziere mit entsprechend bürgerlicher Lebensstellung und
m geordneten Verhältnissen zu F el d w c b e l - L e u t -t
nants  ernannt werden. Sie werden bei ihrem Dienstan¬
tritt zunächst zu Offiziers-Stellvertretern ernannt und ae-
nießen alle^ Rechte und Pflichten derselben. Haben diese
ihre Tienstsähigkeit dargetan , so können sie durch Gesuchs-
ttsten zum Feldwebel-Leutnant vorgeschlagen werden. Diese
^ind vom König ernannte Subalternoffiziere  und
als solche Gehaltsempfänger mit den Gebührnissen der
Leutnants , hinter denen sie im Range stehen. Sie erhalten
kein Patent , sondern eine Bestallung, Abzeichen wie die
der Offiziers-Stellvertreter , jedoch statt der tressenbesetzten
Schulterblätter Achselstücke. — Die französische Armee kennt
den Typus der Feldwebel-Leutnants in ihren Adiudants
bereits- im Friedensstande.
<->« (? ou der Eisenbahn .) Eine große Anzahl von
Lokomotivführern, Heizern, Zug- und Stationsbeaurten, Ran-
gierern und Weichenstellern aus dem Direktionsbezirk Frank¬
furt reist dieser Tage nach Belgien zur Dienstleistung bei
den dortigen Bahnen.

(Ron der  Post .) Nachdem Belgien durch den bei¬
spiellosen Siegeszug unserer Truppen auch eine deutsche Post-
und Megraphenverwaltung erhalten hat, ist es jetzt wieder
möglich, alle Bricfsendungen usw. und Telegramme im Ver¬
kehr zwischen Deutschland und Belgien zu den alten Taren
und Tarifen offen zu befördern.

s.n .i fler Gefangenenarbeit.  Twr preußi-
sche^ ustrzmrnrster hat sich damit einverstanden erklärt, daß;
rie Herstellung aller bisher von den Gesängnrsanstalten
fernes Geschäftsbereichs gelieferten Gebrauchsgegenständefür
die staatlichen Verwaltungen aller Art während des Krieges
dem freien Handwerk übertragen wird. Mit Rücksicht auf
die Materialbestünde werden jedoch, die den Gefängnissen
bereits vorliegenden Aufträge noch von diesen erledigt.

Uermiscfttes.
Schneidige Heldenstücke.

Berlin,  14 . Okt. Der „Bert . Lok.-Anz." meldet aus
München ein Heldenstück eines b a h r i s che n Soldaten.
Ein Bataillon eines bayrischen Res.-Jnf .-Regis. wollte in
dem leergelaufenen 3—4 Meter tiefen betonierten Saarburg-
Saarbrückener Kohlenkanal ungesehen vorrücken, als plötz¬
lich Wasser in den Kanal schoß, das bald bis an die Patronen¬
taschen der Leute heranreichte. Ein dem Bataillonsstab bei¬
gegebener Mechaniker radelte nun anderthalb Kilometer
weit zur nächsten Schleuse. 400 Meter vor dem Ziel ritz eine
französische Granate den Mann vom Rade, der, da er nur
Streiswunden erhielt, weiterfuhr . An der Schleuse standen
zwei französische Pioniere ; den einen erschoß er, der a- de re
warf eine Handgranate , die ins Wasser siel. Dem Mün , euer
gelang es, die Schleuse zu schließen. Unmittelbar d -rauf
erhielt er einen Schutz in den Oberschenkel und fiel selbst



Inä Wasser. Andere heranrückende Bataillone säuberten den
Schützengraben von Feinden. Das gefährdete Bataillon hatte
der tapfere Mechaniker gerettet. Letzterer wurde zum Unter¬
offizier ernannt und erhielt das Eiserne Kreuz.

Frankfurt,  14. Okt. Die österreichische Festung Prze-
mhsl, die so tapfer die Wacht im Osten gehalten hat, hat
ihre Befreiung nur dem unvergleichlichen Wagemut ihrer
Besatzungsmannschaften zu danken. Besonders ein junger
Offizier, Leutnant Csernhak,  leistete sich einige Helden¬
taten . Als Przemhsl schon nahezu vollkommen eingeschlos¬
sen war , ergab sich plötzlich zum Betrieb der zahlreichen
Scheinwerfermotoren, Autolastzüge, Aeroplane und Per¬
sonenautomobile ein dringender Bedarf an Benzin. Weit
außerhalb der Festung, in der Nähe der Russen, war ein
.Benzinlastzug stehen geblieben. Der junge Offizier fuhr
auf einem Rad! aus der Festung, erreichte glücklich den
Zug, läßt den Lastzug im Schnellzugtempo über die Schienen
rasen und bringt ihn glücklich in die Festung, wo er durch
einen Prellbock zum Halten gebracht wird, nachdem der junge
junge Offizier während ''der Fahrt äbgesprungen war.

— Die Landwirte *er Maing gend sind oegenwärtig
mit den letzten Ernt -arbeiten beschäftigt. De Dickwurz
liefern durchweg Riesencxemplare; große Mengen werden in
Mietm auf den Feldern untergebraht. Weiß - u d Rot¬
kraut  sowie Wirsing  sind, wo die Schmetterlinge des
Kohlweißlings weggefangen wurden, gut geraten. Der
Preis des Zentners Weißkraut wird für 2 Mark bis
2.50 Mark augeboten. Da die Zuckerfabrik Wetterau be¬
reite den Betrieb aufgcno omen hat, ist die Rübenernte in
vollem Gange. Die Verladung derselben auf den Vahn-
stationen hat bereits eingesetzt. Die Ernte ist b friedigend.
— Sowohl der „Süße" wie der „Rauscher" , zum Teil aus
dem Fallobst  infolge der orkanartigen Stünne der letzten
Septemberwochen hergestellt, wird wta den Kennern als gut
bezeichnet. Von ungleich besserer Güte wird sich aber das
am Taunus und Main beliebte Nationalgetränk aus den
Aepfeln gestalten, die in der ersten Oktobcrwoche geerntet
wurden. Viele Taunuswirte haben, trotz der um 2 Mark
niedrigeren Preise für das Malter gegen das Vorjahr an¬
geblich aus Mangel an Verbrauch, die sonst üblichen Mengen
Aepfelwein bis zur Hälfte vermindert, Nach den tagtäglich
zahlreichen hochbeladenen Wagen, die aus dem Taunus nach
dem Main gehen, ist anzunehmen, daß sib die Mengen
gegen die Vorjahre nicht vermindern. Der Preis für das
Kelterobst  stellt sich für den Doppelzentner am Platz auf
Mk. 1l .50, frei Lieferungsort auf Mk. 12. Gepflücktes
O b st wird je nach Sorte der Zentner bezahlt mit Mark
7 bis 8 (Kochäpfel), und bis zu Mark l3 und Mark 16
für Tafelobst.

— Die Arbeitslosigkeit . Nach dem Ausweis der Ar¬
beitsnachweise Groß - Berlins ist die Zahl der Arbeits¬
losen  in der zweiten Hälfte des September, infolge des
starken Zustroms aus Ostpreußen und den preußischen Grenz¬
gebieten, wieder gestiegen. Sie betrug rund 13 500 mehr
als in der gleichen Zeit des Vormonats . Tie Aufwen¬
dungen der Stadt Berlin für die Arbeitslosenfür-
sv r g e beläuft sich im ersten Kriegsmonat auf nahezu acht¬
hunderttausend Mark. Dabei sind die Leistungen der Landes¬
versicherungsanstalt und der Gewerkschaften nicht mitze-
rcchnet.

— Ein Artilleristenbrief . Dem Feldpostbrief eines
Artillerieoffiziers des Bayrischen ersten Armeekorps ent¬
nehmen die „Münchener Neuesten Nachrichten" folgende in¬
teressante Stelle : „Immer noch sitze ich in meinem Beo-
bachrungsloch, eineinhalb Meter unter der Erde, von dem aus
ich euch vor vier Tagen eine Karte geschrieben habe. Die
vierte Nacht, daß ich ohne alles im Freien zubringe, und
die Nächte sind schon empfindlich kalt. £ ., baS  von den
Alpenjägern mit großer Zähigkeit verteidigt wurde, ist
gestern von elf Batterien beschossen und in einen Trümmer¬
haufen verwandelt worden. Leider ist es auch die Stätte,
wo wir am 26. September für unseren Brigadegeneral,
Regimentskommandeur und Regimentsadjudanten die Grä¬
ber bereiteten. Eine ruhmreiche Waffentat verbrachte
unsere vierte Jnfanteriebrigade , als sie eine Marokkaner¬
brigade im Handgemenge völlig vernichtete. Auch die Ma¬
schinengewehrkompagniedes . . . Regiments hat sich sehr
ausgezeichnet. Am Morgen des 25. überraschte sie das
harmlos ohne jede Sicherung im Biwak bei . . . . lagernde
9. französische Kürassier-Regiment und vernichtete es inner¬
halb zehn Minuten . Die Offiziere, die gerade im Schloß
beim Frühstück saßen, wurden sämtlich gefangen. Mit den
vortrefflichen Kürassierpferden haben wir unsere Abgänge
an eigenen Pferden aufs beste ausgeglichen.

— Der Baschlik. Ein mit den klimatischen Verhält¬
nissen des Ostens besonders vertrauter Gelehrter schreibt der
Köln. Ztg. : Für unsere Truppen im Osten  ist jetzt
die geeignetste Gabe der Baschlik aus grober Sackleinwand,
der jedem russischen Kämpfer geliefert Ivird; eine Kapuze
mit langen breiten Bandenden, die vorn herabhängen und
um Hals nnd Schultern geschlungen werden, ein im dortigen
Klima ausgezeichnetes, beivährtes und fast unentbehrliches
Schutzmittel. Es kann sehr rasch und billig durch Zusam¬
mennähen und Säumen von zwei ganz gleich- zugeschnittenen
Stücken hergestellt Iverden. Der Baschlik und sein Name
stammen aus dem Kaukasus, wo er im Süden, in leichterer
Form und mannigfach verziert, auch von den Schiffern am
Schwarzen Meer allgemein getragen wird; in dieser Art
Von Ausmachung war er eine zeitlang bei unfern Frauen
ebenfalls sehr beliebt. Lins starkem Packleinen empfiehlt er
sich aber auch für die Truppen im Westen während des
Winters am meisten.

- Agenten von Firmen des fcinÄlichcn Auslandes.
Tie Hamburger Handelskammer macht bekannt: „In letzter
Zeit haben sich an verschiedenen Orten DeutschlandsAgenten
von Firmen des feindlichen Auslandes niedergelassen, die sich
mit dem Vertrieb von Waren aus dem feindlichen Ausland
befassen und den Erlös dorthin abführen, oder in sonstiger
Weise Forderungen für das feindliche Ausland einzuziehen
suchen. Es sind Zweifel darüber entstanden, ob der Betrieb
dieser tm Inland wohnenden Agenten unter die Verordnung
vom 4. September betr. die Ueberwachung ausländischer Un¬
ternehmungen füllt. Die Frage muß bejaht werden, da es
sich um Unternehmungenhandelt, die vom feindlichen Ausland
ans geleitet oder beaufsichtigt werden und ihre Erträgnisse
dorthin abführen. Die genannte Verordnung bietet die Mög¬
lichkeit, soweit nicht im Polizeiweg gegen solche Persönliche
ketten vorgegangen werden kann, dem schädlichen Treiben
solcher Agenten des feittbliĉen Auslandes 'Einhalt zu tun.
Die Handelskammer Hamburg bittet, ihr solche Persönliche
keilen namhaft zu machen, um weitere Schritte unternehmen
zu können."

- Eine verdammte Geschichte! Vom 'Großherzog von
Oldenburg wird aus Feldpostbriefen eine hübsche Anekdote
bekannt. Er hatte sich während seines ersten Aufenthalts im

Felde mitten unter seine Landeskinder begeben und sich mit
in -einen Schützengraben gelegt, von wo ans er, mit dem
Gewehr eines Verwundeten ausgestattet, kräftig in den Feind
mitseuerte. Ein herübersausendes Schrapnellgeschoß beranlaßte
da Plötzlich die Leute in den Schützengräben, die Köpfe herab¬
zuducken. Dem Großherzog ging's nicht anders. Als dann
-einige Sekunden hernach ein allgemeines Heben der Köpfe
stattsand, meinte er schmunzelnd: „Das ist aber eine Ver¬
ba m m t e Geschichte!  Hat man den Kopf oben, dann
brennt einem ein Schrapnell darauf, hat man ihn unten,
so besorgen's die Brennesseln!" Er war nämlich, so er¬
zählen die Feldpostbriefe, mit dem Gesicht in recht unan¬
genehme Berührung mit einem Nesselbund gekommen.

— Es wird schon gehen . Bis vor wenigen Tagen
gab es in 'Deutschland einen einzigen Menschen, der von dem
Weltkrieg nichts wußte.  Es ist dies ein 76 Jahre alter
Bauer, der die Baude im Riesengebrigc, die er bewirtschaftet,
das ganze Jahr über nicht verläßt. Durch einen Wanderer
erfuhr er vor kurzem, daß ganz Europa gegen uns kämpfe.
Um sich Gewißheit zu verschaffen, wanderte er nach der nächsten
Stadt , wo er den ersten besten Soldaten  fragte . Als
er von ihm die Richtigkeit der Angaben des Wanderers be¬
stätigt hörte, kehrte er mit den Worten: „Es wird schon
gehen", auf seine Baude zurück.

— Verworfene Revision . Das Reichsgericht hat die
Revision des 16jährigen Landarbeiters Max Zerbaum  ver¬
worfen, der vom 'Landgericht -Guben wegen Mordes zu 15
Jahren -Gefängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte
hatte -am 28. Juni in Sembten den Schulknaben Fritz Ver¬
sehet mit Ucbcrlegung getötet.

Kekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung des unausgebi^

Landsturms der Jahresklassen 1894 - bis eiuschlM
188S findet für die Landsturmpflichtigen der HE'
Stadt am

Montag, den 19. Oktober 1914,
vormittags81/* Mr im Mer 'schen Saa<

statt. Jeder Landsturmpflichtige hat seinen LandsturiM
bezw. Ersatz-Reservepaß mitzubringen

Vom Er cheioen sind befreit:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe

Eisenbahnen, der Post, der Telegraphen und der
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen, feftanflCrjj
Beamten und ständigen Arbeiter, sofern für sie von

Unabkömmlichkeitsbescheinigung eiWF”

Limburg , 14. Okt. (Fruchtmark  t.) Roter Weizen
(nassauischer) 21 Mk., weißer Weizen (angebaute Fremdsorten)
20,50 Mk., Korn 10,75 Mk., Hafer 11,10 Mk. pro Malter-

Behörde eine
worden ist.

2. Die vom Dienst im Heer nnd in der Marine ^
musterten sowie Gemütskranke, Blödsinnige, KrüM^

Wegen -dringender häuslicher nnd gewerblicher »fJ|
nissc können Landstnrmpslichtige hinter die letzte Jahrs^ Ir-
ihres Aufgebots, in besonders dringenden Fällen ^
Landsturmpflichtige ersten Aufgebots auch hinter dü „
Jahresklasse des zweiten Aufgebots zurückgestellt
Derartige Gesuche sind bis zum Musterungstermin bei
Unterzeichneten schriftlich vorzulcgcn.

Dillenburg , 15. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltuttgr

Der Bürgermeister: Gierlich

1
*
%
ft
ft
««
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Wettervoraussage für Freitag, den 16. Okt. : Zeitweise
Ivolkig, doch höchstens strichweise und vereinzelt leichte Nieder¬
schläge.

leere Kisten
verkauft

W. §erns, Wrndurg.
Letzte Nseftricfttrn.

Homburg, 15. Okt. Prinz Oskar von Preußen machte
von Schloß Homburg aus einen Ausflug im Automobil nach
Jrankfurt . Er fuhr zum Heiliggeist-Hospital und ließ sich
in der Röntgenabteilung Dr . Grödels untersuchen. Den
Kraftwagen hat der Prinz selbst gesteuert, ein Beweis, daß er
wieder völlig hergestellt ist.

Köln . Die „Kölnische Ztg." meldet aus Zürich: Ein
militärischer Mitarbeiter führt im „Seccolo" aus , daß Deutsch¬
land durch den Fall von Antwerpen viel erreicht  habe.
Die Streitmacht des Feindes hat sich nach Ostende zurück¬
gezogen. Das feindliche Heer leidet unter dem Mangel der
Verproviantierung. Außerdem sind Arsenale  und sonstige
militäriftchle Werke  in die Hände der Deutschen ge¬
fallen. Ferner wird durch den Fall von Antwerpen die deutsche
Belagerungsarmee sowie die schwere Artillerie  frei.
Diese Kräfte können nunmehr für die Offensive an der Front
verwendet werden. Die Offensive von Kluck dürfte, wenn
sie gelingt, entscheidend sein. Selbst tat Falle eines Miß¬
erfolges dürfen die Deutschen mit Antwerpen als Stütz¬
punkt  rechnen.

Krefeld . Der frühere Kommandant von Antwerpen,
de G u i se , ist in Begleitung zweier belgischer Offiziere
in das hiesige Gefangenenlager überführt worden.

Berlin , 15. Okt. Aus Bordeaux wird jetzt das erste
Ergebnis der Zeichnungen auf die Schatzscheine der nationalen
Verteidigung gemeldet. Ribot hat im Ministerrat mitgeteilt,
daß in dem Zeiträume vom 15. Septeinber bis zum 5. Ok¬
tober für 217 752108 Francs Schatzscheine für die Landes¬
verteidigung ausgegeben worden seien.

Rotterdam . In Holland sind bisher 280 000 belgische
Flüchtling  e cingctroffen.

Amsterdam , 15. Okt. Aus Terneuzen meldet das Vas
Diazsche Bureau : Der Kanonendonner,  der gesterit an
der Grenze bei Selzaete in der Richtung von Ecloo und
Brüssel zu vernehmen war , wurde später in einer mehr
entfernten Richtung wahrgenommen. Vermutlich handelt
es sich um einen Kampf  zwischen deutschen und englischen
und belgischen Truppen , die den Abzug ihres Heeres decken
mußten. Viele Tausende deutsche Soldaten sind über Sel-
z a e t c nach Westen gezogen. Heute früh ist auch Assenede
in der Nähe der Grdnze durch die Deutschen besetzt worden.

London, 15. Okt. Die englischen Blätter erkennen die
Einnahme Antwerpens als eine militärische Tat an, deren
Hauptbedeutung  für die Deutschen darin liege, daß sie
die Verbindungslinien durch Belgien sicherer mache.

London , 15. Okt. (W.B.) Tie Times melden ans Salis - .
bury in Rhodesia: Das rhodesische Kontingent
das heute nach England abreiscn sollte, hat beschlossen, in
Afrika  zu bleiben.

London , 15. Okt. (W.B.) Die „Morntag Post" meldet
a.ita Washington: In den Vereinigten Staaten wächst die
Stimmung für einen baldigen Friedensschluß,
weil die Vereinigten Staaten vom Kriege stark in Mit¬
leidenschaft gezogen werden. Tie Nenyork-Ttmes schreibt:
Unser Außenhandel  ist zum -großen Teil vernichtet.
Unser Innenhandel ist gedrückt, unsere Finanzen sind itt
Unordnung, unsere Börsen geschlossen. Wir protestieren
ernstlich- dagegen, daß uns so schwere Zeiten auferlegt
werden.

Es gingen freiwillige Spenden ein: Beamten und Ar¬
beiter der Eisenbahn-B-auabteilung 62.50, Russisch-Polnische
Bahnbauarbeiter 10.—, Büchsensammlung Weidenbach'sche Buch¬
handlung 215.— (davon 180.— von Beamten und Arbeitern
der Bahnmeisterei 2 zu Dillenburg für das 18. Armeekorps),
M. Sch. zufolge Sühnevergleichs 30.—, Ungenannt Wilhelm-
strafie 25.—, von Hörbach-und Hirschbevg durch Pfarrer Weber-
Herborn 34.—, von Eibelshausen, Sammlung unter den -Ge¬
meindenangehörigen 230.10, dom Verein für innere Mission
das. 50.—, vom Darlehens- und Sparkassenverein das. 300.—,
von der Gemeinde Güsternhain 25.—, von den Gemeindeein-
w'ohnern daselbst 71.—, von Carl Trumpfheller 5.— Mk.

Weitere Beträge erwünscht.
Zweigverein vom Roten Kreuz:

Gail,  Schatzmeister.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Reim - nur heute nock
BesteUunxen aui 3l23

Kartoffeln
entgegen, da morgen früh
ein W -ggon etatrisst und
Freitag oder Samktag ein

Paggon MM !.
H. Cs-amerding Ww.

Kleine Wohnung
2 Zimmer und Küche zürn
1. November evtl, sväter ge¬
sucht. Näh. Geschäftsstelle.

Mn schön möbliert Zimmer
mit oder ohne Pension auf

sowrt zu vermieten Zu er>
fragen in der Geschäftsstellelieses Blattes,

Fst.Moilobnschblrnen
empfievlt Hrinr . Pracht.

süe sofort gesucht von
Fritz KlambA3129 H-motit-oß- ft.

Den Heldentod fürs Balerlnnd starbe"
im festen Gruden an ihren Heiland |
beiden Brüder

NnteroWer Aug. Bedenberrder,
Reserve-Reqt. Nr. 8l und

Barl  Bedenberrder,
R :serve-Regt. Nr. 116.

Wir werden diesen beiden B .üdern tta treu. .
Andenken bewahren. A6

Fellerdilln , den 13. Oktober 1914,
Der gemischte Chor

Den Heldentod fürs Vaterland starb
U . Sext . unwr einziger geliebter So«
Bruder und Schwager

Musketier im Inf -Regt. 114

Karl August Groos
im Alter von 21 Jahren.

In tiefer Trauer: ,
August Gross Wwe . geb, K-E'
Buna Paul geb. Groos,
Heinrich Paul.

Rodenbach u. F ankreich, 14, Okr. 1914,

i«. -1I ?h|tt

Nachruf.
Gestern starb im Gertrud'shaus zu -

ott den Folgen der au) dem westlichen Kriegs
platz erlittenen fchweren Verwundung der

Grsnite Wilhelm § »1#
de»

von der 11. Komp, Res -Jns -Regt. Nr. 81
Heldentod iürö Vaterland im 26. Lebensjahre-

Wir betrauern in dem Heimgegangenen
liebes vnd allzeit hilfsbereites Mitglied von
Io em Charakter, dessen Andenken wir »0i-r
Grab hinaus in Ehren halten werden. ..

Turn-Verein Stratzebersbachf*
14. Oktober i914

Todes-Anzeige. e„
Heute entschlief sonst nach kurzem

Leiden unser innigstgelicbter Sohn und Br»
Richard Ensepo^

im achten Lebensjahr.
Um stille Teilnahme bitten

die tiestrauernden Hinterblie -
Carl Evseroth und zF

Scchsheldr «, den 14. Okt. 1914. ^ tt-
Tie Beerdigung findet Freitag Nachm- 3 ^

Ls!
V

Danksagung. (
Für die wohltuenden Beweise berr^

nähme an dem schweren Verlust der ur>o
sagen allen unsere» tiefgefühlten Dan!-

Johanna Metzger geb. Volkert uns
Dillenburg , 15. Oktober 1914.
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